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Lebensweg zu bahnen. Wenn er 
dabei des öfteren stolpert, so ist das 
verständlih; das Wurzelwerk des 


bürgerlichen Lebens ist ihm fremd 


geworden. Er ist an strikte Aus- 
führung einer Anordnung gewöhnt, 
und er weiß vor allem nichts mehr 
davon, daß eine gewisse Sorte 
Menschen es meisterlich versteht, 
durch die Finger zu sehen, 

und daß für sie zweimal 
zweigleichfünfist. Darum 
scheitert Murr als Ver- 
käufer in einem Kon- 
fektionshaus; er kann 
nicht mithelfen, das 
Publikum zu betrügen. 
Als er dann auf Emp- 
fehlung seines alten | 
Oberstenim Büroeines 
Generaldirektors den 
Posten des Empfangs- / 
chefs erhält, spielt G ’ 
ihm seine Ehrlich- / 
keit zum andern 
Male einen | 
Streih. Den / 
Gepflogen- / 
heiten des 
alltäglichen j 
Geschehens ff 


E” Berufswechsel ist immer eine schwierige Sache, weil er in 
jedem Falle eine mehr oder minder große Umstellung auf 
andere Lebensbedingungen erfordert. Das gilt ganz allgemein für 
das „zivile”, Leben, das gilt erst recht, wenn ein Soldat nach Fr 
zwölfjährigem Militärdienst in eben dieses „zivile” Leben 
zurückkehrt. — In dieser Lage sieht sich der Feldwebel 3 es EEE 
Josef Murr. Er hätte einen Versorgungsschein haben EsszEser re ar 
können, aber er zieht es vor, sich selbst den neuen ET u 
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Annerl für seine Frau ge- 
halten wird, so gerät er in 
den Verdacht, sein Spiel 
gleich mit drei Frauen ge- 
trieben zu haben. Erst als 
Alwine ihn zur Rede stellt, 
klärt sich der Irrtum auf. 
Auch über Schlackberg, den 
er ‚längst als Hochstapler 
erkannt hat, schenkt Josef 
Murr der Hotelbesitzerin 
reinen Wein ein: der „Ritt- 
meister” hat sich zwar in- 
zwischen aus dem Staube 
gemaht, doh nur um 
desto sicherer in die ihm‘ 
gestellte Falle zu laufen. 
Murr läßt sich den Mund! 
auch nicht verbieten, als 
Alwine ihm untersagt, „in 
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em Tone” zu ihr zu reden. 
n Grunde imponiert ihr der 
fann und sein gerades 
/esen doch. Als er auf dem 
egimentsfest nicht mit ihr fan- 
en will und der alte Oberst 
rst ein Machtwort sprechen 
uß, fordert er Alwine mit 
»inem kurz hervorgestoßenen 
Befehl ist Befehl” zum Tanze 
auf. Lächelnd liegt sie in seinem 
Arm und läßt sich von ihm 
willig führen — man ahnt, daß 
das auh nad dem Ball- 
abend so sein wird. Der Feld- 
webel hat dank seiner solda- 
tischen Mannhaftigkeit alle 
Hindernisse überwunden und 
im „zivilen” Leben festen Fuß 
gefaßt. 
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